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alle wissen, aber was niemand zu sagen
wagt: dass Jesus unschuldig und gerecht
ist. In diesem Teil der Passionsgeschichte
ist sie die einzige, die für ihn aussagt.

Wichtige Dinge könnte Gott uns
anvertrauen, sogar denjenigen, die ausserhalb
der Tempelmauern wohnen, wenn wir nur
den Mut hätten, diese Dinge zu tun.

Ein Heiligtum
in der heutigen Wüste bauen

Und jetzt gehen wir noch ins Heiligtum,
wie es die jüdischen Frauen und Männer
auf ihrer Wanderung durch die Wüste getan
haben. Der Herr hat diesem elenden Häufchen

von Menschen befohlen, die Stiftshütte

zu bauen. «So brachten die Kinder
Israels, Männer und Frauen, die ihr Herz
dazu trieb, freiwillige Gaben zu allem
Werk, das der Herr durch Mose geboten
hatte» (Ex 35,29).

Sie bauten und bewahrten das Heiligtum
in einer Welt voller Gefahren, Hunger und
Kälte - kurz: in einer sehr unheiligen Welt.
Und woraus? Es waren alltägliche Dinge
aus dem Haushalt, die zu heiligen Dingen

wurden. Das Kupferbecken entstand
aus den Spiegeln der Mägde. Vielleicht war

das der einzige Schmuck, den sie
anbieten konnten. Weibliche Dinge waren
das Rohmaterial des Heiligtums. Es war
kein wohlhabendes Volk, sondern eine
heimatlose Gruppe von Armen, die da
durch die Wüste wanderte, aber sie spendeten

so grosszügig für das Heiligtum, dass
man sie schliesslich bitten müsste
aufzuhören, weil so viel nicht gebraucht
wurde. Beneidenswert, diese Grosszügig-
keit. Es wurde schliesslich verkündet, dass
kein Mann und keine Frau mehr etwas
für das Heiligtum tun müssten. Heute leben
wir auch in der Wüste, und die
Aufforderung geht an uns, ein Heiligtum zu
bauen.

Der Zweck der Frauenorganisation ist
es, einander das Heilige erleben zu lassen
und es unter uns zu verwirklichen. Ich
denke an ein Netzwerk kleiner Bibelgruppen

überall im Land, deren Reichtum
geteilt werden kann und die alle an denselben
Stromkreis angeschlossen sind. «Keine
Generation kann ohne die Exegese der
vorhergehenden Generation leben», hat
Professor Pakozdy gesagt. Wir Frauen
bemühen uns, die göttliche Botschaft zu
vermitteln, mit unseren Worten, dem Leben
der Leute, mit unserem Leben.

In der Gemeinschaft begannen wir darüber nachzudenken, was uns die Bibel lehrte.
Die Geschichte von Judith beispielsweise hat mich sehr beeindruckt: Sie köpfte
den König, um ihr Volk zu retten. Auch wir begriffen, dass wir angesichts der Gewalt
der Reichen mit einer anderen Gewalt, derjenigen der Gerechtigkeit, antworten
müssten. Auch das Beispiel von Moses half uns sehr: Moses, der sein Volk durch die
Lande führte, um es zu retten. Wir begannen, Lager zu errichten, um die Nacht in den
Bergen verbringen zu können und so zu verhindern, dass die Truppe uns tötete,
während wir schliefen. Wir hatten die Kinder gelehrt, tagsüber die Wege zu
überwachen und uns zu warnen, wenn die Soldaten im Dorf ankamen. Dies war der
Anfang unserer Selbstverteidigung. Und wir haben unseren Kampf über die Bibel
organisiert.

(Rigoberta Menchü, Zeugnis einer guatemaltekischen Indianerin,
hg. vom Guatemala-Komitee, 10. Oktober 1992)
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